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Wieder«« 562 Sowjet-Panzer absefchofte«
Wuchtige Gegenangriffe:rn Kampfraum von Orel — Zahlreiche Angriffe auf Sizilien abgeschlagen

Transportslstte mit gutem Erfolg bombardiert
clnb Aus dem Jührerhauplquariier , 20. Juli . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Ansturm der Lowjels gegen die Ostfront scheiterte auch

gestern an der erfolgreichen Abwehr unserer von der Luftwaffe
hervorragend unterstützten Truppen , die dabei erneut 5 6 2 Pan¬
zer  abschossen.

Am Kuban - Brückenkopf  scheiterten mehrere feindliche
Angriffe gegen die Höhenstellung westlich Krymskaja:  zum
Teil wurden sie schon in der Bereitstellung zerschlagen.

Unter Einsatz weiterer Verstärkungen wiederholte der Feind
seine heftigen Durchbruchsangrisse am Mi ns und am milt-
leren/Donez;  sie wurden in Harken und wechselvollen Kämpfen
abgewiejen.

Während im Raum nördlich Bjelgorod  nur örtlich be¬
grenzte Teilangriffe des Gegners gemeldet werden , halten die
schweren Abwehrkämpfe im Kampfraum von Orel  weiter
an . Durch wuchtige Gegenangriffe wurden die Sowjets an einigen
Stellen zurückgeworfen. An anderen Stell n brachten unsere Trup¬
pen in erbitterten Kämpfen den Angriff starker feindlicher Infan¬
terie- und Panzerkräfke zum Stehen.

Auf Sizilien  wurden zahlreiche Angriffe starker feind¬
licher Infanterie - und panzerkräfie ln hacken Kämpfen und Im
Zusammenwirken mit deutschen Rahkampssliegsrkräfken abgeschla¬
gen. Die deutsche und italienische Luftwaffe setzte ihre Angriffe
gegen die Transporkflotte des Feindes auch gestern mit gutem Er¬
folg fort. Bei diesen Angriffen wurde u. a. ein feindlicher Frach¬
ter von über 10 000 BPT  durch Bombenwurf versenkt.

Zn der vergangenen Rächt griffen deutsche Kampfflugzeuge
Malt  alm.

*
Zn den frühen Morgenstunde » des 17. Zuii dehnten die Bol¬

schewisten ihre Angriffe nach Lüden aus und griffen außer am
Mius  auch an mehreren Stellen unsere Linien am mittleren
Donez  mit starken Znfanteriekcäfken an. Den Vorstößen ging
starkes Arkillerlefeuer voraus , das im Verlauf des Tages noch
welker anschwoll und bis in die Rachmittagsstunden mit großer
Heftigkeit anhielk.

MWMr WMMlk MMMstl
Hartnäckiger Widerstand in Sizilien — Große Schäden durch dev

Gangsterangrifs In Rom
Der italienische Wehrmachtbericht vom Dienstag  hat fol¬

genden Wortlaut:
Der verstärkte feindliche Druck auf die Stellung der Achsen¬

truppen in Sizilien  wird weiterhin hartnäckig aufgehalten.

Oestiich von Sizilien versenkten italienische U - Boot«
einen Dampfer von 8006 BRT  und torpedierten einen
weiteren Dampfer großer Tonnage . Ein Handelsschiff mittlerer
Größe und ein Kriegsschiff von nicht naher bezeichnet«», Typ wur¬
den von unseren Torpedoflugzeugen getroffen.

Auf der Reede von Augusta  und im Hasen von La Va¬
letta  beschädigten italienische und deutsche Bomber vor Anker
liegende feindliche Schiffe.

Die Schäden , die von amerikanischen Verbänden , welche mit
mehreren hundert viermotorigen Bombern gestern drei Stunden
lang 'A o m angrisfen , verursacht wurden , sind sehr groß . U. a.
wurden Gebäude , die der Religionsausübung und der Wissenschaft
geheiligt sind, sowie Arbeitermohnmertel schwer getroffen und zum
Teil zerstört , vor allem die Basilika San Lore> o, der Friedhof
Vrrauo ^ die Universitätsstadt , der Gebäudekomxlex der Poliklinik,
die Wohnhäuser der Stadtteile prenestina und Latina.

Die bisher festgestellke Zahl der Opfer unter der Zivilbevölke¬
rung beträgt 1S6 Tote und 1659 Verletzte. Während und nach dem
Angriff bewahrte die Bevölkerung Disziplin und Ruhe.

Sieben Flugzeuge wurden von der Flak und eines von Jägern
abgeschossen.

Zn der vergangenen Rächt waren Neapel  und kleinere Orte
in Campania und Latium das Ziel feindlicher Luftangriffe . Ls
werden leichte Schäden und beschränkte Verluste unter der Bevöl¬
kerung gemeldet.

K
Der nunmehr seit süns Tagen immer wieder geicheiterte vr><

tische Angriff auf Catania  begann damit, daß der Eeg>
ner nachts starke Fallschirmjägeroerbände  hinter den
deutschen Sicherungslin' n absstzte. Als di? erste Welle der Fall¬
schirmspringervernichtet war und die deutschen Soldaten dazu
übergingen, die in ihrer Nähe liegenden Fallschirme zu sammeln,
überschütteten plötzlich' schwere Schlsssgeschüße den Raum mit
Hunderten von Granaten. Gleichzeitig erschienen zahlreiche feind¬
liche Flugzeuge und setzten nach Abwurf van Leuchtbomben wei¬
tere Fallschirmtruppenab.

Ein deutscher Unteroffizier mit zehn Mann geriet dabei ins
Gefecht mit etwa 30 Briten, dis sich unter heftigem Maschinen¬
gewehrfeueran die deutfchen Soldaten hsrangearbeitet hatten. Es
kam zum erbitterten Nahkampf,  in dessen Verlauf die
britischen Fallschirmjäger aufgerieben  wurden.
Das gleiche Schicksal hatten auch die übrigen aus der Luft gelan¬
deten feindlichen Verbände, und noch im Laufe der Nacht war der
gesicherte Raum wieder vom Feinde frei.

Versprengte Reste wurden am folgenden Tage beim Durch-
kamen des Geländes ausgerieben und unschädlich gemacht.

EGimpf««- Schandi
Tiefste Empörung der zivilisierten Menschheit über den Ganaster-Ueberfall auf Rom

. größtem Entsetzen und tiefster Verachtung hat die ganze
zivilisierte Welt von der neuesten Schandtat der anglo-amerikani-
schen Luftgangster Kenntnis genommen. So bringen die nor¬
wegischen  Zeitungen in großen Schlagzeilen ihre Empörung
über den Terrorangriff gegen die Ewige Stadt zum Ausdruck.
„Astenposten" spricht von einem unsinnigen und unmenschlichen
Unternehmen. „Frist Folk" stellt fest, daß die britisch-nordameri¬
kanischen Gangsterpilotenin wenigen Minuten Werke der mensch¬
lichen Kultur zerstörten, zu deren Aufbau Jahrhunderte nötig
waren. „Nationen" schreibt, für alle Zeiten werde man nicht ver¬
gessen, daß es nordamerikanische Terrorbomber waren, die römische
Kirchen in Schutt und Asche gelegt haben. „Morgenposten" bezeich-
net den Terrorangriff auf Rom als eine Untat, dis den Luftpiraten
nur Schimpf und Schande  einbringen werde

°skb ° ° r Zeitungen bringen große Leitartikel.
„Svenska Dagbladst schreibt, es sei bitter und empörend,
daß bereits bei der Bombardierung von Messina, Palermo und
Neapel für die zivilisierte Menschheit unersetzliche Kunstfchätzs ver¬
nichtet worden feien. Am Montag jedoch hätten sich die schlimmsten
Befürchtungen durch den anglo-amerikanifchsnAngriff auf Rom,
bei dem große Schäden angerichtet worden seien, bewahrheitet.

V A sei ein unausstehlicher Gedanke,  daß auch das ewige
> Rom der barbarischen Brutalität  zum Opfer fallen soll.

. , bulgarischen  Zeitungen geben ihrem Abscheu über
die Zerstörungen Ausdruck. „Lora" schreibt, der Luftangriff auf
die Stadt Rom sei zügellos und unmenschlich  gewesen.
Er habe dem gesamten italienischen Volk, der katholischen Welt
und der ganzen Kulturmenschheit gegolten Infolge der Greuel¬
taten werde sich das italienische Volk um jo enger um den König
und den Duce scharen.
. . Die Lissabon er  Zeitungen betonen: Es ist traurig, daß
die Brutalität selbst vor den Denkmälern nicht Halt macht, die
Gott geweiht sind oder Zeugen einer tausendjährigen menschlichenKultur sind.

Wie aus Manila berichtet wird, hat der erste Luftangriff b«
Anglo-Amerikaner auf Rom und die Zerstörung der Basilika San
Lorenzo bei der fast ausschließlich katholischen Bevölkerung der
Philippinen  größte Empörung ausgelöst. In offiziellen
Kirchsnkreisen der Philippinen bezeichnet man den Luftangriff auf
Rom als eine Kriegserklärung der jüdischen Welt -,
plutokratie an die Christenheit.

Der katholische Primat in A r g e n t i n i e n, Kardinal Santiago
Eopello, richtete anläßlich des Angriffs auf Rom eine Botschaft
an die argentinische Geistlichkeit, in der es heißt: „Zu dem tiefen
Kummer, der seit Beginn-des fetzigen Krieges unsere Herzen er¬
füllt « egen der Verluste und Menschenleben und der großen Lei¬
den, die gänzlich Unschuldigen zugefügt werden/ wegen der Ver¬
nichtung so vieler moralischer und materieller Werte, kommt jetzt
noch die Trauer , die uns dis Nachricht des Luftangriffs auf das
ewige Rom zugefügt hat. DieseN- chricht ist für uns besonders
schmerzlich ."

Buenos -Alrcs , 20. Juli . Fm Zusammenhang mit der
Bombardieruzig Roms spricht selbst der in Buenos -Aires
in englischer Sprache erscheinende „Herald " von einem
heroischen Schauspiel.

Ein Sonidevkommentar des „Pü -blo" drückt Miefes Be¬
dauern über den Angriff auf Rom aus . Die katholische Welt
habe zuversichtlich gehofft, Üasz die tausendjährige Stadt mit
ihren historischen, künstlerischen und religiösen Denkmälern
verschont bleibe. Die Nordamerikaner und Engländer hätten
aber ihre strategischen Pläne nicht der selbstverständlichen
Achtung angepaszt, wie sie Rom erheische.

..Me MeMMW MMUhMMN"
Während ein gewaltiger Cntrüstungssturm durch die gesamte

gesittete Menschheit geht, vergrößert das anglo-amerikanische Ver-
:>rechergefindel seine Un! i noch durch zynische Bemerkungen. So
schreibtz, B, Reuter, der Angriff auf Rom sei „ein vollkom¬
menes Beispiel für eine wissenschaftliche Bom-
bardierung"  gewesen . Ein Sonderkorrespondent desselben
zudischen Büros läßt einen Major, der ein Geschwader zum Tsrror-
angriff auf Rom führte, erklären, daß dis Katholiken in seiner
Mannschaft, sowohl vor wie nach dem Angriff ganz vergnügt
gewesen waren. Wie ein bitterer Hohn klingt es ferner, wenn Bri-
im und Nordamerikaner nicht genug von der „Präzision" ihres
Angriffs sprechen können, der ausschließlich„militärische Ziele"
getroffen habe. Wahrscheinlich vermuten sie, daß in den Arbsiter-
wohnungen, in den Universitätskliniken, auf dem Friedhof Campo
Verano und der Basilika San Lorenzo Munitionsdepots unterge¬
bracht waren. Dies alles ist das sinnlose Gestammel blutrünstiger'
Verbrecher, die von menschlicher Würde und kulturellem Bewußt¬
sein im Innersten nur einen Hauch verspürt haben, und das man
fast ebenso wie ihre vor Gemeinheit strotzenden Taten -nur verach¬ten kann.

Der Papst sagt alle Möienz ab
No»i,20 . Juli , Auf Weisung des Papstes sind für die

nächsten Tage aüe öffentlichen und privaten Audienzen ab¬
gesagt worden . Auch die üblichen allgemeinen Mittwochs-
AndstiiMi , bei denen der Papst stets eine große Zahl von
Pm mmn empfängt und mehrere Ansprachen hält , sind ab¬
gesagt worden.

In vatikanischen Kreisen wird darauf Angewiesen, daß
in dieser Maßnahme , ebenso wie in dem spontanen sofor¬
tigen Erscheinen des Papstes kurz nach der Bombardierung
in der voll amerikanischen Fliegern zerstörten San Lorenzo-
Basiltka ein offener der ganzen Weltöffentlichkeit erkennt¬
licher Persönlicher Protest des Papstes liegt.

Wir hatten dieser Tage an die „Potomac"-Komödie erinnert,
bei der Churchill und Roosevelt mit dem Gebetbuch in der Hand
eine „Andacht" abhielten und den frömmelnden Choral „Vorwärts,
christliche Soldaten!" anstimmten. Diese auf Bölkerverdummung
berechnete gotteslästerliche Heuchlervorstellung hatte schon damals
für alle Wissenden einen unbezahlbaren Heiterkeitswert. Ein
Mensch wie Churchill hat in seinem ganzen Leben noch nichts
anderes angebetet wie Mammon und Gewalt  und hat noch
nie eine andere Art von Christentum gekannt, wie die satanische
Freude an Kriegen und Blutvergießen, Greueln und Metzeleien.
Sein Kumpan Roosevelt aber gefällt sich in der Rolle eines neuen
Messias,  der den Völkern das Heil bringt, während seine phari-
säerischsn und blasphsmischen Phrasen nur verbergen sollen, daß
er ein politischer Al Capone schlimmster Sorte  ist. Wenn
noch etwas zur charakterliche» Entlarvung dieser kriminellen Ver¬
brecher notwendig war, dann der dreistündige, mit mehreren hun¬
dert Flugzeugen ausgeführte Terrorangriff auf das ewige Rom,
das Zentrum der Christenheit, das kostbare Gefäß von Jahrtau¬
senden menschlicher Kultur. Trug schon der bloße Gedanke zu einer
solchen Schandtat alle Anzeichen teuflisch-jüdischer Phantasie an
sich, so stellt die Ausführung Roosevelt und Churchill vollends als
Elements dar, die aber auch nicht von einem Hauch menschlicher
Würde und Kultur angeweht sind. Sie werden in die Geschichte
als die schamlosesten Heuchler, Kulturmörder und Massenverbrecher
üngehen, die je die Ehre ihrer eigenen Völker mit Füßen traten
und das Menschenantlitz schändeten.

Die Planmäßigkeit  des Angriffs ist dreifach er¬
wiesen.  Erstens durch Edens Erklärung vom 30. Juni : „Eng¬
land wird nicht zögern, Rom mit Bomben zu belegen, so schwer
wir es treffen können, wenn es nützlich oder angezeigt sein sollte,"
Zweitens durch die scheinheilige AnkündigungRoosevelts, daß bei
einem Luftangriff auf Rom die Kirchen geschont werden würden.
Und drittens durch die jetzt nach dem Angriff verbreiteten Reuter¬
meldungen, daß für den Angriff aus Rom besonders ausgewählts
und ausgebildete Flieger genommen worden seien. Die Behaup¬
tung, man habe das getan, um die Bombardierung von Kultur¬
denkmälern zu verhüten  und habe zu diesem Zweck den Me¬
iern eigens Karten von Nom mit den rotangezeichnewn Kultur-

BMrsÄrmg mSMMÄsr Aragon
cknb Führechaupkguariier , 20. Juli . Der Führer und

der Du ce haben sich am Montag , 19. Zuii, in einer Stadl in
ObsritMen getroffen . Es wurden militärische Kra¬
gen be??rê '"n.

.lütten uusge.zündigt, wird durch die Tatsache entkräftet, Satz
gerade und ausgerechnet  Kirchen und Kulturstätten bom¬
bardiert worden sind. Die Einzeichnung kann also, wenn doch nur
besonders ausgesuchte Flieger verwendet wurden, einzig und allein
zu dem Zweck ihrer Vernichtung  vorgenommen worden sein!

Oder sollten die bombardierten Bauten doch „militärische und
industrielle Ziele" gewesen sein? Glaubten Roosevelts fliegende
Gangster am Ende in der 1300jährigen ehrwürdigen Basilika San
Lorenzo, von der italienische Zeitungen mit Recht sagen, daß sie
allein mehr wert  war als alle Wolkenkratzer und aller übrige
Baukram der Vereinigten Staaten zusammengsnommen, Muni¬
tion  zu finden? Fürchteten sie militärische Gegner in den Toten
des weltberühmten Friedhofs Bsrano ? Schien ihnen in dem
Clterngrab des Papstes, das sie mit so vielen anderen verwüsteten,
ein Bunker  verborgen ? Hielten sie die Poliklinik der Univer¬
sität, ein Wohlfahrtsinstitut mit 500 Waisen etwa doch für mili¬
tärische Bauten,  in denen sich das italienische Kriegsvoten-
tial gegen sie verstärkte? Tatsächlich bringen es die heuchlerisch-
barbarischen Lustverbrecher fertig, sich auf militärische Ziele hin¬
auszureden, ein Unterfangen, dessen Lächerlichkeit  angesichts
der bombardiertenObjekte nur noch durch seine Frechheit  über-
trotfen wird.

Wie mit jedem ihrer Verbrechen heimtückische Feigheit  ver¬
bunden ist, so auch mit dem Terrorangrisf auf das der Kultur-
Menschheit geheiligte Rom: sie wollen es gar nicht gewe¬
sen sein,  die die römischen Kulturstätten bombardiert haben.
Allerdings sind ihre feigen Lügen und Schwindeleien nicht gut auf¬
einander abgestimmt und so behaupten die einen, die Schäden an
den Kulturstätten seien auf die italienische Flak zurückzufllhren,
während die andern brav und bieder versichern, daß das Bombar¬
dement von — deutschen Flugzeugen ausgeführt worden sei! Ja,
es sind wirklich „christliche Soldaten"! Sie werfen Kulturbauten
in Trümmer, die der ganzen anständigen Menschheit teuer und
heilig sind und dann haben sie noch nicht einmal den Mut, sich zu
ihrer Barbarei wenigstens offen zu bekennen,  sondern suchen
sie dem Gegner in die Schuhe zu schieben, der im schärfsten Kampf
gegen diese Hyänen des Krieges steht!

Eine amerikanische Stimme sprach heuchlerisch von dem
.̂fürchterlichen , dramatischen  Schritt ", der im Kriege
gegen Italien getan worden sei. Fürchterlich ist dieser Schritt aller¬
dings, aber nicht so sehr für Italien , das den Schlag männlich
trägt, und auch nicht so sehr für das menschliche Kulturerbe,
dessen immerwährendesGedächtnis keine anglo-amerikanische Bar¬
barei auslöschen kann, als v i e l m eh r für die Briten und Ameri¬
kaner, die sich mit dem Bombenangriffauf Rom für immer den
Entlassungsschein aus der menschlichen Kulturgemeinschaft ausge-
stellt haben. An dieser Selbftausstoßung können die angeblichen
Gebetbücher der Atlantik-Charta-Schwindler so wenig  ändern,
wie die Choräle der ach so „christlichen Soldaten". Das Welturteil
gegen die anglo-amerikanischen Kulturmeuchler ist ohne jede Mög¬
lichkeit einer Revision gefällt.

Drei neue Ritterkreuztrüge«-es Leeres
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Hauptmann Gerhard Nemnich,  Kommandeur eines Panzer-
Pionier-Bataillons; Oberleutnant Heinz Küster,  Kompanieführer
in einem Grenadier-Regiment: UnteroffizierHeinrich Ofenloch,
Gruppsnfübrer in einem Pionier-Bataillon
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Saß gegen die Lnftgangfter
Empörung des Italienischen Volkes über den Terror-Angriff

auf Rom

Erneuter Ansturm der Sowjets gescheitert
Harte Kämpfe am Mius.. Donez- and Orckl-AbfchnitL— Durch Wesenangriffe die Sowjets zurSckgeworke»

oder zum Stehen gebracht
Die Empörung und Verachtung  de » italienischen

Volkes über die neue Terror-Tat der anglo-amerikanischen Lusl-
gangsler findet in der gesamten Presse beredten Ausdruck. „Gior-
naked'Italia" weist darauf' hin. dah die Luftgangster ihre An¬
griffe in erster Linie gegen di« Jivilbevölkerung von Rom. die
Einrichtungen des Kult» und der Kultur richteten. England und
Amerika hätten endgültig das Recht verscherzt, von Menschlichkeit
oder Kultur reden zu können. Das italienische Volk habe die
Anglo-Amerikaner in ihrer ganzen Brutalität und Sullurlosigkeit
erkannt und dementsprechend fei es auch der Wille des ganzen
Volke», durchzuhalten, ganz gleich, welche Opfer es kost«.

Mit MG die Bevölkerung beschossen
Uebrigens wurde inzwischen bekannt, daß dis Luftgangster

auf dem Hauptplatz des Viertels Prenestino die hauptsächlich
aus Frauen und Kindern  bestehende Bevölkerung mit
Maschinengewehren beschossen,  als sie den Unterstän-
den zuetlte. Die Beschießung forderte mehrere Opfer. Auch ein
Wohltätigkeitsinstitut mit 500 Waisen  wurde bom-
bordiert. Der Oberstkommandierende der italienischen Polizei-
truppen und sein Statisches fanden auf dem Wege zu den betrof¬
fenen Stadtteilen durch eine Bombe den Tod. Parteisekretär

. Minister Scorza  begab sich sofort in die betroffenen Gebiete,
wo er Anweisungen für die erste Hilfe erteilte.

„Messaggero" hebt in seinem Berich« heryyr. daß auch das
Grabmal der Eltern Papst Pius  XU. von feindlichen
Bomben zerstört wurde.

Bereits während des Alarms, so berichtet das Blatt weiter,
letzte das Hilsswerk in den betrossenen Bezirken»in. Zahlreiche
Tote und Verwundete konnten bald aus den Trümmern geborgen
und in die Hospitäler geschasst werden. Militär uyd faschistische
Miliz unterstützten die Bergunqs- und Au;räumungsarbeiten. Den
Bombengeschädigten aus dem Stadtviertel Tiburtina wurde vor-
läufig eine Reihe von Schulgebäudenals erste Unterkunft zur
Verfügung gestellt.

..Popolod'Italia" schreibt, mit jüdischer Unversorenheit habe
Noosevelt  kürzlich versichert, daß bei Luftangriffen gegen
italienische Städte die Kirchen verschont  werden sollen. Wenige
Tage später sei nun in Rom eine der allerältesten christlichen
Basiliken getroffen worden, ein Friedhof, die Universitätsstadt
und die Poliklinik. Die gemeine Horde des Weihen Hauses werde
satanisch lachen, weil es ihr gelang, auch das Oberhaupt der
katholischen Kirche hinters Licht zck führen. Der Papst habe sich
kurze Zeit nach dem Angriff an die betroffenen Stellen begeben.
Diese Geste lasse den verlogenen Auftraggeber Roosevelt und seine
Iudenclique in den Morast einer Schande  versinken, die
für Jahrhunderte unauslöschlich bleiben werde.

..Corrisre drlla Sera" betont, die auf die Ewige Stadt gefal¬
lenen Bomben hätten dem ganzen Volk ein weiteres Signal für
seine mannhafte Entschlossenheit gegeben, In diesem dramatischsten
und entscheiüungrvollsten Kamps.

Ganz Manhattan und alle seine Wolkenkratzer, die ganzen
Vereinigten Staaten, ihre Städte, Fabriken und Häsen könnten
sich, so schreibt„Popolo di Roma", an Schönheit und Tradition
nicht mit der römischen Lorenzo-Basiiika messen. Stefani erklärt,
in allen Römern Haie sich das haßgefühi gegen die
Lustgong  st er  noch verstärkt. Die Bevölkerung werde mit
Festigkeit nnd Mut einer Prüsung ins Auge sehe«, die sie in die
erste Linie der Kampffront stelle.

der Oberhau"-Lord Tronborne hat über den Terrorangriff auf
Rom noch keine„näheren Nachrichten"

Die englische Kaltschnäuzigkeit ist nicht geringer, als die eng-
ische Barbarei. Wurde da am gestrigen Dienstag die Regierung
m Oberhaus gefragt, ob „irgendwelcher Schaden an kulturellen
ind religiösen Gebäuden" bei dem Luftangriff auf Rom verursacht
worden sei. Offenbar mar diese einfältige Frage eigens- eftellt,
um dem Lordsiegelbewahrer Viscount Cranbvrne  als dem
Vertreter der Regierung Gelegenheit zu der klassischen Antwort zu
geben: „Ich bedauere, daß ich bisher ins Einzelne gehende Nach¬
richten über die Ergebnisse der Unternehmung noch nicht er¬
halten habe ."

Der Vertreter der Regierung Churchill hat also den Zynis¬
mus,  noch 24 Stunden, nachdem schon alle Welt  von der
Bombardierung der Basilika San Lorenzo, von Baudenkmälern,
Friedhöfen, Wisjenschaftsinstituten, Krankenhäusern, Wohlfahrts¬
anstalten und Arbeiterwvhnungen genaueste Kenntnis hat, das
Borliegen näherer Nachrichten in Abrede  zu stellen. Normale
Menschen fragen sich vergeblich, was diese kaltschnäuzige Ignorie¬
rung schon weltbekannter Tatsachen eigentlich bezwecken  soll.
Hasste Cranborne wirklich, der Weltempörung  gegen die
anglo-amerikanischen Gangsterei noch in den Arm fallen und die
Glaubwürdigkeit der vorliegenden Tatsachenmeldungen erschüttern
zu können?

Dieses englische Sichdummstellen nach dem ruchlosen Anschlag
auf das zweieinhalbtaussndjährige Rom, in dem säst jeder Stein
ein Kulturdenkmal ist, hat noch gefehlt, um das abstoßende Bild
der angelsächsischen Lustverbrecher zu vervollständigen.
Wir schreien ihnen unseren Haß und unsere Verachtung  ins
Gesichtl Die Kulturvölker der Welt aber, die wissen, wie deut¬
sch« Truppen im Frankreichfeldzug die brennende Umgebung der
Kathedrale von Rouen löschten, um das bedrohte Gotteshaus zu
schützen, und die wissen, wie Deutschland die französischen Kirchen
geschont  und wie es weder Paris noch Athen, diese anderen
Sammelpunkts einer hochstehenden menschlichen Kunst und Kultur,
bombardiert hat, können nun mehr ,denn je beurteilen,
auf welcher Seite der Schutz der Kulturgüter zu suchen ist und wo
dis Verbrecher sitzen, die nicht nur die Menschen morden, sondern
auch di« Bauwerke, in denen menschliche Gottnähe durch die Jahr¬tausend« lebte.

Schwere Niederlage der Amrikaner
Das japanische llmfassungmanöver aus Neu-Georgia

Die Kämpfe tm westzipsel der Insel Neu - Georgia  um
den Besitz des wichtigen Stützpunktes Munda nähern sich ihrem
Höhepunkt.  Wie die Verlautbarung des kaiserlichen Haupt¬
quartiers zeigt, haben die Nordamerikaner, die voreilig meldeten,
daß sich ihre Streikkräste„immer mehr dem Verkeidigungsring um
Munda näherten und oute Fortschritte machten", einen schwe¬
ren Rückschlag  erlitten.

Die USA-Truppen, die nordöstlich von Munda stehen, hatten
aut dem linken Ufer des Ai-Flusses Stellung bezogen, der etwa
sieden Kilometer von Munda entfernt in östlicher Richtung ins
Meer flieht. Zweifellos haben die Nordamerikaner nicht damir
gerechnet, daß ihre dortigen Stellungen vom Lande her bedroht
werden könnten Und fühlten sich durch den Ai-Fluß und den Ur¬
wald, der sie von Munda und den japanischen Verteidigungsstellun¬
gen trennt, sicher. In einem mühevollen Unternehmen gelang es
aber den Japanern, den Urwald zu durchqueren, nachts den Fluß
zu überschreiten und so nördlich der nordamerikanischen Stellungen
n die Flanken  bezw. in den Rücken des Gegners zu ge¬

langen. Das Ueberraschungsmoment dürfte wesentlich zu dem Er¬
folg der japanischen Strsitkräfte beigetragen haben, die hier dem
Gegner in heftigen Kämpfen eins schwere Niederlage  bei-brackiten.

Butterrationierung in Australien. Die Lebensmittelrationierung
in Australien wurde nach einer schwedischen Pressemeldung aus
Sidney verschärft. Insbesondere wurde auch Butter rationiert.
Dies wurde von dem Volkshaushaltsministerdamit begründet,
daß man di« magere Wochenration in England sowie die Beliefe¬
rung an die Truppen sichersten«» müsse Australien ist bekanntlich
eines der größten Butt»rexr>ort'änd«r '»er Wo" .

Am 19. - - . .. - ,-v-., v„> v»„
Abwehrkämpf-n im mittleren und südlichen Abschnitt der Ostfront

7. erreichten die deutschen Truppen bei den schweren
" M.

mit 582 vernichteten Sowjetpanzern die bisher höchste Tagesab-
schußzisser im Ostfeldzug. Sie erhöhten damit die Zahl der sei«
?- M Strecke gebrachten feindlichen Panzerkampfwagen auf
über 4790. Zahlreiche Panzer wurden darüber hinaus von den
Bomben unserer Kampf- und Sturzkampfflugzeuge vernichtet oderbeschädigt.

"'Anhaltend schwer sind auch die blutigen Verluste des Feindes,
so besonders im Raum von Orel, wo die Bolschewisten seit 12. 7.
immer wieder anstürmen. Nach weiteren Gesanaenenaussagen
schmolz ein hier eingesetztes kriegsstarkes Sowjet-Bataillon nach
drei Kampftagen aus 36 Mann zusammen und von einer anderen
aus drei Schützen-Kompanien und einer Maschinengewehr-Kom¬
panie bestehenden Kampfgruppe blieben nur zehn Mann übrig.

Insgesamt dürfte der Feind in den ersten sechs Kampftagen
etwa ^wei Drittel seiner Sturmdivisionen ein ge¬
büßt  haben. Diese fortgesetzten schweren Verluste zwangen den
Gegner bereits, sehr beträchtliche Kräfte aus operativen Reserven
und aus den gegenwärtig ruhigeren Frontabschnittenherauszu-
zlehen und ebenfalls In den Kampf zu werfen. Die eigenen Ver¬
luste halten sich demgegenüber durch elastische kampfführung und
durch Entlastung der Infanterie durch Panzer, Artillerie und Luft-
wafsenverbände in mäßigen Grenzen.

Die heftigsten Angriffe des 19. 7. führte der Feind wieder an
der Mills —Donez - Front  sowie im Abschnitt Orel.  Die
im Mius- und Donszgebiet seit drei Tagen geführten Kämpfe stehen
an Heftigkeit denen des mittleren Frontabschnittes nicht nach, wie
sich aus den bis zum Abend des 18. 7. erzielten Abschuß- und
Beutezahlen ergibt. Allein im Raum zwischen Mius und Donez
betrugen die Verluste der feindlichen Stoßkeile 107 Panzer,
81 Geschütze, zahlreiche sonstige Waffen sowie rund 2500 Mann an
Toten und Verwundeten.

Am mittleren Donez  brachten unsere Truppen über 90
Panzer zur Strecke, von denen 16 durch Grenadiere einer fränkisch-
süddeutschen Division mit Nahkampfmitteln vernichtet wurden. Der
erfolgreichste Panzerschütze der beiden ersten Kampftage war der
Unteroffizier Windschütel  aus einem Grenadier-Regiment, der
am 18. 7. mit seiner Pak 13 Sowjetpanzer vom Typ „T 34" ab¬
schießen konnte. Sehr hohe blutige Verluste hatte der Feind durch
erfolgreiche Gegenstöße einer schwäbisch -bayerischen
Panzer -Division  und bei der Bereinigung eines Einbruchs
durch Sturmgeschütze und sächsisch-sudetendeutsche Grenadiere. Die
härtesten Kämpfe gingen dabei um ein von Schluchten durchzogenes
Gelände, in dem sich der Gegner nach massierten Infanterieangrif-
fen mit vielen Panzern festgesetzt hatte. Immer wieder hsrvorbre-
chend, versuchten die Sowjets, die deutschen Abwehrstellungen zu
durchstoßen. Als am 19. 7. der Feind abermals in breiter Front
angriff, rollte in den Mittagsstunden ein Gegenangriff an, der in
die stark besetzten Schluchten vorstieß und die Bolschewisten unter
Abschuß von acht Panzern aus dem unübersichtlichen Gelände her¬
auswarf.

Ebenso wie hier scheiterten auch an den übrigen Abschnitten
der Mius- und Donezfront die erneuten, unter Einsatz frischer

' ' i n .. . — ues  ireinoes. Kamps»
^ darunter rumänische Staffeln, griffen

fortgesetztm die Erdkampfe«in und trafen mit Bomben und Bord¬
waffen die Bolschewisten schwer. Starken Anteil hatte die Luft.
Waffe auch an der Vernichtung eingebrochener feindlicher Kräfte

- Im Raum nördlich Bjelgorod  führten die Sowjets
nur erfolglose Teilangrfffe in Regimentsstärks. Südlich Orel
setzte der Feind dagegen in den frühen Morgenstunden nach star-
ker Artillerievorbereitungmit drei Divisionen undsech-
zig Panzern  wiederum zum Angriff an. Im ersten massierten
Stoß gelang den Bolschewisten ein Einbruch, doch wurden sie im
Gegenangriff wieder zurückgeworfen. Damit scheiterten die er-
neuten Durchbruchsversuche der Bolschewisten, die hier im Kampf
gegen Truppen eines Panzerkorps innerhalb drei Tagen
bereits 113 Panzer  verloren hatten

Auch nördlich Orel  führten die Sowjets zahlreiche An¬
griffe, die aber unter Mitwirkung der Luftwaffe, ebenfalls in er¬
bitterten Kämpfen abgewiesen wurden. Der Feind sieht sich immer
mehr dazu gezwungen, seine Kräfte in Einzelaktionen zu zersplit¬
tern, dort aber, wo er noch immer durch massierten Einsatz von
Infanterie. Panzern und Schlachtflugzeugen den Durchbruch zu
erzwingen versucht, wird er daran durch bewegliche Kampfführung,
hindert S°nstcch° unserer Panzer und wirksame Luftangrisfe ge-

Die pausenlosen Nachtangriffe deutscher Kampfflieaerverbänds
gegen die britisch-amerikanische Landungsflotte an der Ostküste
Siziliens brachten dem Feind in der Nacht zum Montag weitere
empfindliche Schiffsverluste.  Vor August' erzielten
unsere schweren Kampfflugzeuge zahlreiche Treffer auf Trans¬
portern und Landungsbooten. Im Sturzangriff wurde ein großes
Transportschiff von mehr als 10 000 BRT von mehreren Bomben
zugleich getroffen und versenkt. Weitere sechs Handelsschiffe erlit¬
ten so schwere Beschädigungen, dah sie für die weitere Nachschub¬
versorgung des Feindes sür längere Zeit ausfallen.

In der Nacht zum Dienstag stieß ein starker deutscher Kanipf-
fliegervsrband gegen Malta  vor und bombardierte die Hafen¬
anlagen und Schiffsliegeplätzs von La Valetta  mit guter
Wirkung.

Vor dem Küstenabschnitt Catania—Augusta führten deutsche
Schlachtfliegerstasfeln in den Tagesstunden des Montag Tiefan¬
griffe gegen feindliche Landungsfahrzeuge durch. In osn dicht
nebeneinander liegenden Booten detonierten zahlreiche Bomben¬
reihen. die einen großen Teil der Fahrzeuge stark beschädigten.
Jäger- und ZerstSrerverbünos fetzten wahrend oes ganzen Tages
ihre Angriffe gegen Kraftfahrzeugansammlungen, Truppenbereit¬
stellungen, Panzer- und Geschützstellungen des Feindes im Gebiet
von Lentini fort und schossen wiederum eine Anzahl Lastkraftwagen,
gepanzerte Gefechtswagon und Panzer in Brand. Mehrere Bat¬
terien wurden zum Schweigen gebracht.

Italienische Kampfflugzeuge bombardierten am Montag den
britischen Feldflugplatz Gela  an der Südküsts Siziliens. In den
Anlagen und abgrstellten Flugzeugen entstanden starke Brände,

. Dir Jeindmassen vom deutsch«» Jeuer zerschlagen
' >Von KriegsberichterZ. Vollhardt

(PK.) An der Ostfront des Kuban-Brückenkopfes traten die
Sowjets am 16. Juli mit starken Kräften zum erwarteten neuen
Angriff an. - - -- - - -

Dis starken feindlichen Bewegungen im Raume von Kryms-
ka/a in den letzten Tagen ließen auf einen baldigen Angriff der
Bolschewisten schließen. Bereits in der Bereitstellung erlitten sie
durch die starken Feuerschläge unserer Artillerie schwere Verluste.

Der Angriff am 16. Juli begann westlich Krymskaja mit
einem längeren Trommelfeuer  der feindlichen Artillerie
aller Kaliber, an das sich rollende Angriffe starker sowjetischer
Bomber- und Schlachtfliegerverbände mit Bomben und Bordwaf¬
fen anschlossen. Zugleich vernebelte der Feind die deutschen Stel¬
lungen und das deutsche Hintergelände. Kurz darauf traten Massen
von drei sowjetischen Gardeschützen-Bataillonen mit Teilen von
zwei Schützendivisionen, unterstützt von Panzerverbänden, zum
Sturm an. Der Feind stieß auf die ungebrochene Abwehrkraft
unserer tapferen Grenadiere und Jäger, die trotz der zermürben¬
den feindlichen Einwirkung von Artillerie und aus der Lust mit
unerschütterlicher Ruhe ihre Waffen gebrauchten. Die Masse der
feindlichen Infanterie- und Panzerkräfte wurde untsr-hohetz
Verlusten an Menschen und Material  sür den Feind
zurückgeschlagen. Nur an zwei Stellen gelang den zahlenmäßig
überlegenen Bol'-tzewisten örtlicher Einbruch. In sofort angesetzten
deutschen Gegenstößen wurden, zum Teil in harten Nahkämpfen,
die Bolschewisten aus gewonnenenS-ellungen geworfen und die
alte Lage wieder hergestellt.

Nach Her erfolgreichen Abwehr des ersten Feindelnbrucys-
versuchs wiederholte der Feind bald darauf seine Angriffs mit
Verbänden, die er inzwischen auf Lastkraftwagen eiligst aus dem
feindlichen Hinterland herbeigeschasst hatte. Wiederum wurde die
Infanterie von Panzerverbänden begleitet. Diesmal brach der An¬
griff bereits vor den deutschen Stellungen>m zusammengefahten
Abwehrfeuer aller deutschen Waffen zusammen.

Dis Gesamtverluste des Feindes an Menschen und Material
lassen sich bisher noch nicht übersehen. Im ersten Angriff wur¬
den 11 Panzerwagen vom Typ T 34 abgsfchossen. Die blutigen
Verluste  der Bolschewisten sind, wie auch aus Gefangenenaus¬
sagen hervorgeht, außerordentlich hoch.  Bisher wurden
rund 1000 Tote gezählt. Durch das wirkungsvolle deutsche Artil¬
leriefeuer hatten die Bolschewisten schon in der Bereitstellungund
bei Angriffsbeginn hohe Ausfälle erlitten Deutsche Kampfflug¬
zeug« unterstützten den heldenhaften Abwehrkampf unserer Grena¬
diere und Jäger durch mehrere wirkungsvolle Angriffe auf feind¬
liche Bereitstellung»̂ Auch hierbei erlitten die Bolschewisten hohe
blutige Verluste.

Sr. Goebbels sprach vor jungen Mmer-SsWeren
Reichsminister Dr. Goebbels  sprach am Montag abend

oor über 1000 jungen Offizieren der Panzertruppe, die auf einem
Usbungsplatz in einem Lehrgang zusammengezogen waren, ehe sie
wieder zu ihren Truppenteilen an die Front zurückkehren. Der
Minister nahm in umfassenden Ausführungen zu den grundsätz-
'ichen Fragen dieses uns aufgezwungenenKrieges Stellung. Den
Abend verbrachte Dr. Goebbels im Kreise der jungen Offiziere.

WMlna brMsches Dominion?
Ein Vorschlag des Iionistenhäuptlings Weizman

Der Zionistenführer Chaim Weizman.  der. wie der Lon¬
doner Korrespondent von „Soenska Morgenbladet" berichtet, in
den Vereinigten Staaten Verhandlungen über die Stellung Palä¬
stinas nach dem Kriege geführt hat, erklärte dem Korrespondenten
in einer Unterredung, daß er der englischen Negierung den Vor¬
schlag machen wolle, Palästina  nach dem Kriege zu einem
Dominion innerhalb des britischen Imperiums
zu machen. Die „Jewish Agency" würde sich dann in Ihrer Form
einer offiziellen Behörde nähern Der Außenminister der NSA,
Cordell Hüll,  hab.e diesem Plan zugestimmt  und Amerika
versprochen, das Projekt der Umwandluna Palästinas in ein bri¬
tisches Dominion zu unterstützen.

Bei der-1. Skraßensammlungdes Lriegshilfswerks für öas
Deutschs Rote kreuz

Die am 26. und 27. Juni ds. Js . durchgeführte1. Straßen¬
sammlung des Kriegshilfswerkes sür das Deutsche Rote Kreuz
hatte ein vorläufiges Ergebnis von 40 197 639,20  RM . Bei
der gleichen Sammlung des Vorjahres wurden 29568327,65 RM
aufgebracht. Die Zunahme  beträgt somit 10629 311,58 RM,
das sind35,9 v. H.

König Michael besichtigte Marine- und Luftwaffenstationen
um Schwarzen Meer. König Michael besichtigt, wie aus einer
amtlichen Mitteilung hervorgeht, in der vergangenenWoche
Marine- und Luftwaffenstationenund Anlagen der Küstenvertei»
digung am Schwarzen Meer. Die Königin-Mutter besuchte gleich¬
zeitig Kriegslazarette im Küstengebiet.

Juden wegen unerlaubten Grenzüberlrilts in Ungarn ver¬
haftet. Die ungarische Polizei verhaftete in Kaschau acht Juden,
die ohne Genehmigunug über die Grenze gekommen waren. Sie
hatten auf polnische Namen gefälschte Pässe bei sich.

8500 Portugiesen kämpften freiwillig auf nationaljpanistyer
rite. 8500 Portugiesen kämpften freiwillig in der Armee Fran-
s im spanischen Bürgerkrieg, erklärte der Militärattache der
anischen Botschaft in Lissabon, Conde de Almma, am Sonntag
>end auf einer Feier des 7. Jahrestages der nationalspamschen
ewegung in Lissabon. Diese zum ersten Male genannte Zahl
>t in Lissabon Aussehen hervorgerusen, weil sie beweist, daß Sie
eteiligung an der Niederwerfung des Bolschewismus in Spa¬
ten weit bedeutender war, als allgemein vermutet wurde.

Die Beisetzung des verstorbenen argentinischen Vizepräsiden-
!N. Am Montag fand die Beisetzung des am Samstag verstor-
enen argentinischen Vizepräsidenten Konteradmiral Susyro

Gauleiter Sauckel In kauen. Der Generalbsvollmächigte für
den Arbeitseinsatz, Gauleiter Reichsstatthalter Fritz Sauckel, sprach
am Sonntag in Kauen vor einem großen Kreis verantwortlicher
Männer der Wehrmacht und der Zivilverwaltung über die grund¬
legenden Fragen seines Aufgabengebietes. Der Gauleiter betonte,
daß der gegenwärtige Krieg nicht nur an der Front, sondern auch
auf dem großen und weiten Feld der wirtschaftlichen Leistungen
ausgefochten werde. Es handele sich darum, neben der höchstmög¬
lichen Zahl von Arbeitskräften auch die bestmögliche Leistung des
einzelnen zur Entfaltung zu bringen.

Der deutsche Militärattache in Madrid tödlich verunglückt. Bei
einem Autounfall ist am Sonntag in Madrid der deutsche Militär¬
attache Oberst Otzen ums Leben gekommen.

Ungarn und sein Kamps gegen den Bolschewismus. Auf Ein¬
ladung der Ausländsabteilung der Antikommtern sprach in Berlin
vor geladenen Gästen der bekannte ungarische Vorkämpfer für ein
neues Europa, Abgeordneter und Hauptschriftleiter Dr. Raj iri ß,
über Ungarn und seinen Kampf gegen den Bolschewismus. Der
Redner, der durch langen Aufenthalt in der Sowjetunion mit den
Methoden des Bolschewismusbestens vertraut ist, zeichnete ein
eindrucksvolles Bild von der Entwicklung und dem verheerenden
Wirken des Bolschewismus. Ungarn sage dem jüdischen Bolsche¬
wismus aus der Erkenntnis, daß sein europäisches Vordringen
den endgültigen Verfall Ungarns bedeute, den schärfsten Kamps
an. Nach ungarischer Auffassung gebe es heute keinen Unterschied
mehr zwischen den Mördern von Katyn und den bnti.chen Luft¬
piraten. , .. . . . .

Großkundgebung des Nasjonal Sämling in Slavanger. In
tavanger fand eine große Kundgebung des Naszonal Sämling
rtt, die mit einer Rede des Ministers für Kultur und Volksauf-
irung, Funglesang, ihren Höhepunkt erreichte. Nasjonal Säm¬
ig sei, so erklärte der Minister, die Trägerin des yrganigerten
usdrucks der Idee des neuen Norwegen und sammle als eine
ct politischer Orden die opferwilligen und kämpfenden Jdsalisten
is allen Schichten des norwegischen Volkes. Abschließend er-
irte der Minister: „Mit klarer Erkenntnis und brennender Ge-
jßheit erkennen, wir, daß eine Niederlage Europas die Aus-
schung auch unseres norwegischen Volkes durch Bolschewismus
>d Judentum bedeuten würde."
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Wachsende Rächte
Ganz langsam erst, aber eben doch schon merkbar, wachsen

die Nächte. Noch steht das Jahr aus der Lebenshöhe, aber seine
Bahn zeigt nach unten und mit jeder Woche werden wir die sort-
schreitende Verkürzung des Tageslichts stärker wahrnehmen. „Die
Nacht frißt sich in den Tag."

' Da wird es Zeit' zu ernster Selbstprüfung, ob wir luftschutz-
mäßig sür die längerwerdenden Nächte gerüstet sind. Wir kön¬
nen diese Selbstprüfung von vornherein nur richtig vornehmen,
wenn wir mit der inneren Bereitschaft soldatischer Haltung den¬
ken und handeln. Mit anderen Worten: wenn wir die Luft-
schutzpflicht als Wehrpflicht begreifen und eisenhart entschlossen
sind, der Bedrohung durch den Feind mit der äußersten Harte
unseres Willens und mit der umsichtigsten Vorsorge vor einem
Angriff, mit tapferen Selbstschutz während eines Angriffs und
mit tatkräftig-unerschrockenem Zusammenwirken nach einem sol¬
chen zu begegnen.

Es kann heute keiner mehr sagen, daß er nicht wüßte, was
notwendig wäre. An praktisch bewährten Ratschlägen der maß¬
gebenden Stellen fehlt es weniger denn je. Man kann sie gar
nicht ernst genug nehmen. Sie sind nicht gegeben, um uns zu
schurieaeln und zu belästigen, sondern um uns aus Grund der
Erfahrungen in den Luftkriegsgebietenzu helfen. Wer sie nicht
beachtet, schädigt nicht bloß sich selbst, sondern handelt auch ge¬
meinschaftswidrig und unnational. Die Tatsachen haben errme-
ien, daß die gewissenhafte Beachtung und Befolgung der Luft-
ftußmaßregeln in unzähligen Fällen Leben und Eigentum ent¬
scheidend zu schützen vermochte.

Wenn uns so eindringlich eingeschärft wird, für Sand , Sand
und nochmal Sand in den Häusern und Wohnungen zu sorgen,
für Wasser, Wasser und dreimal Wasser, wenn wir angehalten
werden unsere Verdunkelungseinrichtungensorgsam zu überprü¬
fen. unsere Gasmaske pfleglich zu behandeln. Luftschutzräume und
Luftschutzgeräte in guter Ordnung zu halten, keine notwendige
Selbstschutzmaßnahms außeracht zu lassen, im Alarmfall akif das
Mitnehmen mit Personenausweisen, Lebensmittelkarten, Wasche-
und Kleidungsstücken usw. nicht zu vergessen, so entspringt das
alles der unerläßlichen Notwendigkeit. Wieviele hatten schon zu
bereuen, daß sie es nicht verstanden und berücksichtigt habest!

Es wachsen die Nächte. Keine Pflicht kann da gebieterischer
sein, als uns seelisch und materiell bis zum letzten luftschutzbereit
zu machen. Selbst der Gewissenhafteste wird noch etwas zu tun
und zu bessern finden. Verschiebe keiner auf morgen oM über¬
morgen, was besser längst schon geschehen wäre oder zumindest
heute geschehen kann. Nur wer die Luftschutzpflicht wie ein Sol¬
dat erfüllt, tut dieser Pflicht genug! R. M.

Es ist in letzter Zeit mehrfach vorgekommen, daß Sperr-
ballone,  die sich von ihrer Verankerung losgeris en haben,
sowie von feindlicher Seite ausgelassene Störballone  mn
ihren Haltetrojsen und Schleifseilen H ° chi p,? n n u n g s -
lei tun gen beschädigten und in ihnen hangen blieben. Z-m!'
p-rsonen? darunter Kinder und Jugendliche haben EWedent.
lich versucht, die Ballone zu bergen. Nur glücklichen Umstanden
war es in einigen Fällen zu verdanken, daß sich bei dem Bemüh n,
die Ballondrähte von den Hochspannungsleitungen zu losen, keine
Todesfälle durch Starkstrom ereignet haben.

Die Bevölkerung wird erneut dringend davon gewarnt, die
Haltetrosse oder Schleifseile von Ballonen zu oerühren, die sich
in Hochspannungsleitungenverfangen haben Das noMtlieg-nde
Elektriztätswerk' ist sofort zu benachrichtigen, dessen Beauftragte
allein in der Lage sind, für die Entfernung von Ballonen aus
Starkstromleitungen Sorge zu tragen.

Die neuen Kartoffeln werden von der Hausfrau als willkom¬
mene Abwechslung des Küchenzettels begrüßt. Sie schmecken sehr
gut und der Abfall ist gering Während die alten Kartoffeln in
der letzten Zeit größtenteils geschält werden mußten, um die schlech-
Stellen vor dem Kochen zu entfernen. wird man die neuen Kar¬
toffeln als Pellkartoffeln zubsreiten. Ihre Schale ist so hauch¬
dünn, daß sie sich oft schon beim gründlichen Waschen mit ab¬
zieht. Von den gekochten neuen Kartoffeln zieht sich die Schale
leicht und schnell ab. Die Kartoffeln müssen aber heiß sein. Der Ab¬
fall bei Pellkartoffeln beträgt nur den zehnten Teil der Menge;
durch das Schälen vor dem Kochen vergrößert sich dagegen die Äb-
sallmenge ums Dreifache. N^ artnkfs'n ß- h also der beste Weg

Mit dem 23. Juli beginnen, kalendermäßig gerechnet, die so¬
genannten „Hundstage", die bis zum 23. August dauern. Das ist
auch astronomisch zutreffend, denn der „Hundsstern", wie der
Sirius seit altersher vom Volksmund genannt wird, geht in dieser
Zeit mit der Sonne zusammen auf und unter, ein Phänomen, dem
man die wärmespendende Wirkung der Hochsommerzeit zuschrieb.
Gewöhnlich sind diese Tage die. heißest« Zeit während des ganzen
Sommers; nicht selten hat sich während dieser Zeit das Wetter'
aber auch von seiner schlechten Seite gezeigt. Die sogenannten
„Hellen Nächte" haben mit dem Beginn der Hundstage ihr Ende
erreicht, dafür können wir uns an der Pracht des Sommernacht¬
himmels erfreuen. Die alten Aegypter verehrten den „Hundsstern"
als Segenspender, denn er war gewissermaßen das Zeichen, daß
sich der Nil über die Ufer hob und das Land mit dem fruchtbaren
Naß überflutete. Auch die Bauernregeln beschäftigen sich mit den
Hundstagen und es heißt dort: „Hundstage hell und klar, zeigen
an ein gutes Jahr ". Der Winzer sogt: „Was die Hundstage
gießen, muß die Traube büßen".

Bondorf , Kr . Böblingen . (Tödlicher Sturz tn der Scheune.)
Der neun Fahre alte Paul Armbrüster stürzte in der Scheune
ad und zog sich dabei so schwere Verletzungen zu, daß er am
Tage darauf in der Chirurgischen Klinik in Tübingen ge¬
storben ist.

Großingersheim , Kr . Lub-Wtgsburg . (Me ersten gefärbten
Trauben .) An der Kanimerz eines Hauses in der Adolf-
Hitler -Straße kann man jetzt schon die ersten gefärbten
Trauben sehen. Wohl haben sie noch nicht die ganze Süße,
wie sie die Spätsomniersonne in das Rebeublnt gießt , aber
als Vorahnung einer reichen und guten Ernte dürfen sie keck-
lich gewertet werden.

Hellbronn a. N. (Der erste Eruteivagen .) Dieser Tage
sah man schon die ersten Evntstvagen durch die Stadt fahren.
Bei günstigen Verhältnissen dürfte diese Woche überall mit
der Ernte , vorläufig einmal mit Roggen und Gerste, begon¬
nen werden.

Heilbronn a. N. (Erfolgreiche Ausstellungen in Heil-
bronn .) Ans dem Jahresbericht des HeWronner Knustvereins
ist zu entnehmen , daß es dem Verein auch im Berichtsjahr
möglich gewesen ist, den Ausstellungsbetriob in vollem Um¬
fang aufrecht zu erhalten . Im ganzen haben nenn Ausstel¬
lungen stattgefunden , wovon zwei durch die Wehrmacht dnrch-
gesührt wurden . Insgesamt waren 900 Werke ausgestellt . Der
Besuch der Ausstellungeil ivar dnrchiveg gut . Die Zahl der
Besucher hat sich gegenüber dem Vorfahr wesentlich erhöht.

Stein a. K., Kr . HeÄbronn . (Beinahe ertrunken .) Belm
Bälden hatte sich ein siebeil Fahre alter Junge zu weit in die
Strömung des Kochers gewagt . Er wurde vom Strudel mit¬
gerissen. Zum Glück beobachteten Erwachsene den Vorgang , so
daß der Junge gerettet .werden konnte.

Reutlingen . (Tagung des Sängerkreises .) Nach der Neu¬
ordnung des Schiväbischcn Sängerbundes treten in diesen
Wochen die neugebitdeten Kreise zu ihren ersten Tagungen zu¬
sammen. Der erste Rcntlinger Kreistag ' fand am vergangenen
Sonntag statt . Wie mi.tgeteitt ivnrde, zählt der Kreis Reut¬
lingen nunmehr 48 Vereine -mit 806 Sängern und l01 Sän¬
gerinnen . Da Reutlingen bisher zum UHlandkreis gezählt
hatte und diese Bezeichnung nach der Neuordnung dein Tra-
dilionskreis Tübingen verblieben ist, erhielt setzt der Singer¬
kreis Reutlingen den Namen „Wilhelm Hauff -Kreis ". Kreis¬
führer wurde Dr . Eduard Lenze-Reutlingcn.

Bad Mergentheim . (Schwerer Unfall .) Wählend auf der
alten Löffelstslzer Steige eine Frau und in kleinem Abstand
neben ihr deren nenn Jahre altes Töchterchen ging , wollte
ein Radfahrer zwischen den beiden hindnrchfahren . Dabei
wurden die Kleider des Kindes von dem Rad erfaßt . Das
Mädchen wurde so hart ans die Straße geschleudert, daß es
eine schwere Gehirnerschütterung erlitt ; auch der Radler
stürzte und mutzte mit einem schweren Schädel-bruch in das
Krankenhaus verbracht werden.

Aus Baden . (Mit Petroleum Feuer angemacht .) Irr das
Offenbnrger Stadtkrankenhans wurde eine Frau mit erl>cb-
lichen Brandwunden eirrgeliefert . Sie hatte mit Petroleum

Feuer angezündet , wobei ihre Kleider in Brand gerieten . Dis
Unvorsichtige ist an den Folgen ihrer Verletzungen gestorben.

Bon der Bergstraße . (Aus dem Fenster gestürzt .) In
Lorsch wurde nach dein Einnehmen einer größeren Anzahl
von Kopfwehtäbletten einem 16 Jahre alten Mädchen derart
schwindelig, daß es aus dem Fenster der im ersten Stock ge¬
legenen elterlichen Wohnung ans die Straße stürzte und so
schwere innere Verletzungen erlitt , daß es bald darauf im
Krankenhaus gestorben ist.

Marbachs große Bedeutung für die Pferdezucht
des Landes

Marbach , Kr . Münsingen , 19. Juli . In diesem Jahre waren
auf den 46 Beschälplatten des Landes Württemberg 150
Hengste des Landgestüts Marbach eingesetzt. Gedeckt wurden
insgesamt 8600 Stuten , das sind rmrd 800 mehr wie im Vor¬
jahr und 2800 mehr wie im Jahre 1941. Schon aus diesen
wenigen Zahlen ergibt sich, welch große Bedeutung das La-nd-
'gestüt Marbach für die Pferdezucht Württembergs hat . Bet
dieser Gelegenheit sei daran erinnert , daß das Landgestüt
Marbach eines der ältesten Gcstüte Dutschlands ist und im
Jahre 1573 — also vor 370 Jahren — von Herzog Ludwig
gegründet wurde . Das Gestüt kam unter den Herzögen Fried¬
rich und Johann Friedrich zu hoher Blüte , war jedoch als
reines Hofgestüt für die Landwirtschaft ohne Bedeutung . 1817
wurde das Landgestüt vom Ho-fgestüt getrennt und als
Staatsanstalt eingerichtet.

Gänserich als Lebensretter
Ein seltener Fall von Lobensrettung spielte sich dieser

Tage in Könitz i. B . ab . Beim Spielen war ein zwei Fahre
altes Kind in den Fluß gefallen und wäre vermutlich er¬
trunken , wenn nicht die in der Nähe befindlichen Leute auf
höchst merkwürdige AN und Weise ans den Vorfall aufmerk¬
sam gemacht worden wären . Ein auf dem Fluß sclMtmmender
Gänserich erhob nämlich plötzlich ein fürchterliches Geschrei
und flatterte aufgeregt hin und her , so daß eine Frau , durch
das merkwürdige Verhalten des Tieres aufmerksam geworden,
an das User trat und das treibende Kind sah, Las sie dann
im letzten Angenkblick aus dem Wasser retten konnte.

Kletterpartie in Halbschuhen mit Gummisohlen !
Folge : tödlicher Ausgang

Es gibt niemanden , der es einer das Jahr hindurch tüchtig
arbeitenden und ihre Pflicht erfüllenden Frau nicht gönnen
würde , ivenn ' sie ihre kurzen Ferien im Hochgebirge verbrin¬
gen will. Wer aber völlig bergunerfahren und ohne die nvt-
weisdige Ausrüstung ist, muß ans die Durchführung von
Hochtouren verzichten. Auf keinen Fall darf er allein , sondern
nur in berg-kundiger Begleitung gehen , mutz Ratschläge , die
ihm der erfahrene Hochtourist erteilt , befolgen und sie nicht
leichtfertig in den Wind schlagen. Dasselbe gilt natürlich für
Männer ; wenn wir jedoch hier die Frauen besonders an¬
sprechen, so deshalb , weil von der Mehrzahl der sommerlichen
Bevg-unfäll -c Frauen betroffen werden und weil die Schuld
meistens ans ungeeignete Kleidung znvückznführen ist sowie
auf Las Abgehen vom üblichen und meist einzig und allein
möglichen Weg. Unsere Alpen sind heute fast restlos erkundet
und erschlossen, und Wege, vor deren Beschreiten gewarnt
wird , sind in jedem Falle gefährlich . Das Hochgebirge stellt
nun eben einmal den Wanderer vor Aufgaben , die mit denen
des Mittelgebirges keineswegs zu vergleichen sind und daher '
mich nicht bagatellisiert werden können. Dafür ist dann «Mch
das Erlebnis des Hochgebirges etivas Besonderes , Einzig¬
artiges , Unvergeßliches.

In dem Fall , von dem wir heute berichten, handelt cs .
sich um eine 34 Jahre alte Krankenschwester ans Karlsruhe , /
die oberhalb des Königisees in gänzlich ungeeignetem Schnh-
zeng, nämlich Halbschnhen mit Gummisohlen (!) herumklct-
terte und dazu,noch den weiteren Fehler beging , vom nor¬
malen Weg abzuweickdn. Als sie schließlich keinen Ausweg
mehr fand , wurden ihr die glattenSchnhsohlen zum -Verhäng¬
nis : sie stürzte 60 Meter tief ab und Ivar sofort tot.

Roman von Willy Harms
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68. Fortsetzung
Abends um sieben Uhr war Jan dienstfrei. Meistens

erwartete Sabine ihn schon am Kasernentor . Dann gingen
sie langsam durch die Parkanlagen , und Jan sprach von dem
atemberaubenden Tempo des Vormarsches in Polen . „Aber
wir werden im Westen auch noch auf unsere Rechnung kom¬
men .. Auf dem Kasernenhos komme ich mir manchmal ziem¬
lich überflüssig vor ."

Sabine ließ seinen Arm mchr los ; sie war öankvar für
>ede Minute , da ihr Mann noch bei ihr war . Das größte
Gluck ihrer jungen Ehe aber war die Erkenntnis , wieviel sie
Jan bedeutete . „Ich habe" , w >agke er eines Abends , als sie
mrt der Mutter am offenen Fenster sahen und in die Kronen
der alten Parkbäume blickten, „wohl wenig mehr mit jenem
Schulmeister zu tun . der in Kortendieck doch ein recht eigen¬
brötlerisches Leben führte . Es wäre eine Katastrophe ge¬
worden . wenn jener Kerl hätte in den Krieg ziehen sollen.
Ihm fehlte so vieles . Du, Bine , hast einen anderen Men¬
schen aus mir gemacht. Der Jan Lehnert , den du wieder
ms Leben zurückgeholt hast, bat ein neues Lebensgefübi be¬
kommen. Dir allein verdanke ich es ."
. . "Eigentlich wüßten wir dem Bauern Wolter von Herzen
dankbar sem entgegnete Sabine mit dunkler Stimme.

."Du memst. durch ihn der Stein — unser Stein -
erst ms Rollen gekommen ist?"

„Die verkehrte Welt ist es bei uns gewesen", versuch
Sabine zu scherzen. „Ich habe dir vor dem Amtsrichter d
Pistole einfach aus die Brust gesetzt —"

„Ach. Kinder ", sagte Frau Anke mit gutem Lachet,
„mit Bitter und mir ist es ja nicht viel anders gewesen. 0
wird es mir nicht übeinehmen , wenn ich aus der Schn
plaudere . Es war im ersten Jahre des Weltkrieges . I
einem Hamburger Krankenhause war ich Oberschwester, eim
Verwundeten -Abteiiung zugewieien . Dort war auch d<
Assistenzarzt Papenbrink . Wochen hatten wir schon zusamme
gearbeitet , mir gefiel der schlanke junge Arzt sehr, ich meint
aber , daß ich ihm ganz gleichgültig wäre . Bis ein Sonnta
kam. der mich sehr glücklich machte, wenn Bater die Zähn
ruch noch nicht auseinanderkriegte Wir hatten zufällig beid

dienstfrei, und er behauptete , daß ich reichlich vtaß aussähe,
und schlug mir einen gemeinsamen Ausslug ins Grüne vor.
Keiner war froher als ich. Nach Harburg sind wir gefahren
und haben dann einen Fußmarsch in die Heide bis in die
Gegend von Ehestes gemacht, schließlich landeten wir in
einer kleinen Dorswirtschaft, die sehr überfüllt war . Es war
ein großer Trubel , aber wir fanden doch noch zwei Plätze.
Und plötzlich reckten alle die Hälse und lauschten. Ein jüngerer
Mann , wohl ein Berufssänger , war an ein Klavier gegangen
und sang . Jedes andere Geräusch in dem Lokal verstummte.
Könnt ihr sein Lied wohl erraten ?"

.„Tom der Reimer ' I" sagte Sabine schnell.
Frau Anke nickte. „Ich weiß nicht, ob es Zufall oder

Absicht war — ach, es war natürlich Absicht, daß während
des Gesanges die Hand des Assistenzarztes Papenbrink fest
aus der meinen lag, und ich habe mich nicht gerührt , sondern
bin sehr froh gewesen, ich habe es kaum empfunden , daß der
lunge Arzt aus der Rückfahrt nach Harburg im vollbesetzten
Abteil kein Wort gefunden hat , das nicht auch andere hätten
hören können. Roch am nächsten Tag bin ich wie im Traum
gewesen. Das war vielleicht die Ursache, daß ich bei einer
Operation die Schere fallen lieh ; sie mußte , obwohl die
Sekunden drängten , noch einmal ausgekocht werden . Bor
den anderen Schwestern hat der Assistenzarzt mich angesaucht
und mich eine Schiafmütze genannt ."

„Mich hat Bater im Sommer auch einmal mit diesem
Titel beiegt. als ich in der Sprechstunde hals", warf Sabine
ein . ,n'au Anke ichwieg eine Weile . Versonnen lag ihr
Blick aus den alten Bäumen . „Weiter . Mutter ! Die Pointe

Her -Geschichte kommt doch erst !"
„Ja , sie kommt, Sabme . Ich bin ' bald davongetausen

und habe mich im Schwesternzimmer regelrecht ausgeheuil.
Dann ging die Tür auf . der Assistenzarzt -kam herein , ich muß
schon sagen : wie em begossener Pudel . Er hat mich um
Entschuldigung , als er meine verweinten Augen sah: im
Drange der Operation sei ihm "das Wort entfahren . Zer¬
knirscht stand er vor mir , als ob er seine Bestrafung er¬
wartete . Ich wußte auch nicht, was nun war , und zwischen
Lachen und Weinen habe ich hervorgestoßen : „Ein Schaf bin
ich! Ich Hab.' gedacht, Sie hätten mich lieb —" Was weiter
geschehen ist? Das übliche. Was immer geschieht, wenn
zwei Menschen zueinanderfinden ." Eine Uhr m der Nähe
schlug neun . Langsam verhallten die Klänge . Frau Papen¬
brink wandte sich an Jan . „Sabine ist also von ihrer Mutter
her erblich belastet ; auch sie hat die Initiative erqriffen,
damit ihr Geschick sich ertüllte " —

Ais Jan Ende November eines TMes etwas sruyer ms
. die Wohnung in der Knaudtstraße betrat , merkte

.oine sofort, daß ein besonderer Ausdruck in seinem Gesicht
ar ; sie konnte ihn nur nicht gleich deuten . „Jan —?"

„Ja , Sabine , nun ist es so weit ." — „Ihr kommt fort ?"
„Heute nacht um zwei Uhr." — „Wohin ?"
„Wahrscheinlich nach dem Westwall . Emgekleidet sind

ir. haben auch die Eiserne Portion empfangen . Die Stun-
n bis zum Abmarsch gehören noch uns ."

Diese Stunden waren nicht leicht, auch wenn Idn und
abine sich alle Mühe gaben , ihnen das Schwere zu nehmen,
ie fuhren mit dem Autobus nach dem Lazarett , um die
iutter zu benachrichtigen. Zu dritt gingen sie schweigend
n den Pfaffenteich, der wegen der Fliegergefahr still und
inkel zwischen den Straßen lag.

In der Nacht begleiteten Mutter und .Tochter zusammen
it den Angehörigen anderer Soldaten die Truppe nach dem
iiterbahnhos , wo der Zug bereitstand.

„Damit Sabine abends in der Knaudtstraße nicht allein
, werde ich zu ihr ziehen, und immer werden wir von
iseren beiden Soldaten sprechen", sagte die Mutter zu Jan,
s er sich aus dem Abtei !-mster lehnte.

Er konnte nur nicken, me Kehle war ihm lehr eim. Er
ß keinen Blick von Sabine , die tapfer und aufrecht am
cm der Mutter stand. Dann ruckte der Zug an . Noch
mge Sekunden , und die winkenden Hände waren im Dunret
r Nacht verschwunden. — . „

Am nächsten Abend — die Mutter war noch un Lazarett
schrieb Sabine den ersten Feldpostbrief an ihren Mann.

Oul Dies ist der erste Brief , den ich überhaupt an Dich
»reibe. Vom Beginn unserer Liebe bis zur letzten Minute
>ben wir beieinander sein können. Nun bist Du nicht mehr
j mir . ich sehe Dich nicht, und mir kommt zum Bewußt¬
en. ein wie magerer Ersatz ein Brief ist, gemessen am Gluck
s Beisammenseins . Und doch weiß ich, daß lch fortan nur
r den Briefträger leben werde . Mtt der Hauswirtin habe

ein Abkommen getroffen : sie wird mich in den Holz-
-rken anrufen , wenn ein Brief von Dir gekommen ist,
mit ich mich im voraus freuen kann.

Bierundzwanzig Stunden sind noch nicht vorüber , >etl
zwischen den Gleisen vor Deinem Abteil stand : mir wm

einen, als wären schon ebenso viele Tage vergangen . Ich
ll die Zeit durch diesen Brief auszulöschen versuchen, will
r einbilden , daß Du wieder in meiner unmittelbaren Rahe
irst. Abschicken kann ich den Brief noch nicht, denn mi
,ß erst warten , bis Du mir Deine Feldpostnummer schreib!.

iForkietzilna wlatt



Richtige erM-rma cerh nderl oorzeitkges Altem
Die Nahrung, die wir zu uns nehmen, soll soweit wie

Möglich nicht tote Materie , sondern lebende Substanz sein.
Um das zu erreichen/ sind verm iedene Regeln bei der
Vor- und Zubereitung der Nahrungsmittel unbedingt zu
beachten. Durch Liegenlassen im Wasser und unnötiges
Erhitzen werden wichtige Stoffe vernichtet. Wasser laugt
die Nahrungsmittel aus und Hitze tötet wertvolle Be-
standteile ab. Biele lebensnotwendige Stosfe sind auch
luftempfindlich, deshalb soll das vorbereitete, zerkleinerte
Gemüse möglichst sogleich zubereitet werden, es soll im
zugedeckten Topf garen und ein unnötiges Rühren in den
Speisen soll vermieden werden. Alle Gerichte können
durch Hinzufügen von rohem, zerkleinertem Gemüse oder
gehackten, frischen Kräutern gehaltvoller gemacht werden.

Die Hausfrau muß immer bedenken, daß es die Nähr¬
stoffe und Bitamine sind, die nns das Gefühl der Sätti¬
gung geben und die in unserem Körper die verbrauchten
Stoffe ersetzen.

Eine besondere Kunst der guten Küche ist bas Mischen
mit verdauungsfördernden Würzen. Unsere heimischen
Kräuter bieten uns eine reiche Auswahl, z. B. Peter¬
silie, Schnittlauch, Dill , Estragon, Majoran , Bohnenkraut,
Liebstöckel usw. Aber nicht' nur beim -Abschmecken, son¬
dern schon bei der Zubereitung muß die Hausfrau daran
denken, alle Geschmacks- und Duftstoffe zu entwickeln
und zu erhalten. Das erreicht sie, indem sie die Speisen
nicht länger als nötig der Hitze aussetzt und sie — aus¬
genommen Braten und Klötze— in geschlossenen Gefäßen
gar werden läßt . Durch Anrösten von Mehl, Zwiebeln
Gemüse, Fleisch und Knochen werden anregende Extraktiv¬
stoffe entwickelt, auf die man nicht verzichten sollte, weil
sie den Stoffwechsel, also die Ausnützung der Nahrung,
fördern. Trotz des hastigen Getriebes unserer Zeit sollte
das nette Anrichten der Speisen nicht versäumt werden,
weil schon bei ihrem appetitanregenden Anblick die Ber-
dauungsdrüsen Saft sekretieren, der sofort, wenn die
Nahrung ankommt, mit seiner chemischen Bearbeitung
einsetzt.

Wenn wir alle diese Winke beachten, werden verfrühte
Bexbrauchskrankheiten zurückgehen und Gesundheit und
Leistungsfähigkeit werden bis in ein höheres Älter, als
das bis jetzt der Fall ist, anhalteu. Der Begriff Koch¬
kunst hat heute einen neuen Inhalt und größere Bedeu¬
tung bekommen durch die großen Fortschritte, welche die
Ernährungswissenschaft durch intensive Forschungsarbeit
gemacht hat und durch unsere crnährungspolitische Lage,
die keinerlei Verschwendung der zur Verfügung stehenden
Nahrungsmittel gestattet.

Reue Autlermilielscheine für Hunde. Die Bestimmungen über
Futtermittelscheine für Hunde wurden um ein weiteres Jahr, bis
zum 30. Juni 1944, verlängert. Die Aushändigung der neuen
Futtermittelscheine zum Bezüge von pflanzlichen Futtermitteln er¬
folgt durch die Ernährungsämter(Kartenstellen) auf Antrag der
Hundehalter. Sie müssen die Berechtigung zum Empfang von
Futtermittelscheinen für ihre Hunde erneut Nachweisen. Seit 1. Juli
darf Futterfleisch(Fleisch aus den Tierkörperbeseitigungsanstalten,
aus Konfiskaten oder sonstigen zum menschlichen Genuß untaug¬
lichen Schlachthofabfällen. Pferdefleisch und anderes) nur noch auf
einen„Futtermittelschein zum Bezüge von tierischen Futtermitteln
kür einen Hund" abgegeben werden.

Das interessiert-e« Lantwirt
Di« Oelfrüchi« im Anbauplan 1S4Z/44

Oelfrüchte, die in beträchtlichen Mengen pflanzlich« Fette für
den menschlichen Verzehr erzeugen, sind bekanntlich Heuer auf
größeren Flächen als bisher anzubauen. Das hat vor allem auf
Kosten der Braugerste und des Futtergetreides zu erfolgen. Hack¬
fruchtflächen dürfen durch die Erweiterung des Oelfruchtbaues nicht
geschmälert werden. Die ertragreichste Oelfrucht ist der Winterraps.
Seinen Anbau gilt es deshalb in erster Linie zu steigern. Mit
Ausnahme trockener Sandböden gedeiht Winterraps auf allen
Flächen, die sich in guter Kultur befinden. Luzerne, Klee, winter-
jährige Zwischenfrüchte, Frühkartoffeln, Flachs sind gute Vor¬
früchte für Raus. Hülsenfruchtgemenge, Wintergerste, Roggen,
Sommergerste sind, zumal in diesem Jahre mit früherer Ernte,
ebenfalls recht geeignet. Sie lassen eine genügende Zeitspanne zur
sorgfältigen Herrichtung des Saatbette» frei. Winterrübsen wird
nur dort angebaut, wo die Rapsaussaat nicht zur rechten Zeit ge¬
lingt, wo das Klima für den Rapsbau zu rauh ist oder die Böden
zu leicht sind. Winterrübssn verträgt spätere Aussaat, ungünsti¬
geres Klima und leichtere Böden, ist aber im Ertrag dem Winter-ravs unterlegen.

Jeder Anbauer erhält für die Oslfruchtfläche 1943/44 eine Son¬
derzuteilung von Stickstoffdüngemitteln in Höhe von 30 kg Rein¬
stickstoff je Hektar. Ferner bekommt jeder Anbauer Oelkuchen oder
Oelkuchenschrot zurückgeliefert: für Raps und Mohn 52,5 v. H.
der abgeliefertew"Gewichtsmenge an Oelsaaten, für die übrigen
Oelfrüchte 65 v. H. Auch Speiseöl erhält jeder Oelfruchtanbauer
entsprechend seiner Ablieferung. Wer mehr als 25 kg Oelsaaten
abliefert, erhält eine Sonderzuteilung von 1 kg Speiseöl. Auf
10 dz Oelsaaten gibt es 7,5 kg Oel, auf 50 dz 17 kg. Unter An¬
rechnung auf die Fettkarte kann darüber hinaus jeder Anbauer eine
bestimmte Menge-1n Lohnschlag auf Oel verarbeiten lassen, um so
Speiseöl für seinen Haushalt zu erhalten.

Die Verpslegssähe für Aushilfskräfte in der Landwirtschaft
Für die auf Grund der Göring-Verordnung vom7. März 1942

zusätzlich gewonnenen Hilfskräfte in der Landwirtschaft sind durch
die Regelung der Verpflegssätze die Voraussetzungen geschaffen zur
tatkräftigen Mithilfe bei der notwendigen Sicherung unserer Volks¬
ernährung. Aushilfskräfte, die nur kurzfristig oder nur mit Unter¬
brechung in der*Landwirtschaft eingesetzt werden, erhalten zu ihren
Normalverbrauchersätzen je Arbeitstag 150g Brot und 15 g But¬
ter oder,Margarine: Fleischzulagen für 2 Arbsitstage 50 g, für
3 Tage 100g usw., für eine Woche zu 6 Arbeitstagen insgesamt
250 g. Für diese Zusatzverpflegung können vom Betriebsführer
die notwendigen Marken bei der Kartenstelle beantragt werden, um
diese dann gegebenenfalls für nicht gelieferte Beköstigung an die
betreffenden Aushilfskräfte weiterzugeben. Halbtagskräfte, die je-
doch täglich mindestens5 zusammenhängende Stunden im Betrieb
beschäftigt sind, können die vorgeschriebenen Tagessätze für jeweils
2 Halbarbeitstage erhalten. Es ist klar, daß sie dann während
der Woche regelmäßig zur Arbeit erscheinen müssen. Eine Zusam¬
menrechnung von jeweils nur stündlich geleisteter Arbeit ist dage¬
gen unzulässig.

In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daßz. B. halbtagsweise
beschäftigte Frauen, die über4 Wochen oder den ganzen Sommer
über Landarbeit verrichten, sich aber in ihrem eigenen Haushalt
verpflegen, vom Betriebsführer die bezeichnten Zusatzverpflegs-
sätze, die dieser in Form von Marken bei der Kartenstelle beantragt,
ausgehändigt erhalten können. Daß der tatsächlich erfolgte Einsatz
dabei entsprechend kontrolliert wird, ist selbstverständlich.

SMMMWMrm zu Zuchthaus mumm
In einer zweitägigen Sitzung verhandelte das Sondergericht

Dortmund gegen die Ehefrau Hedwig Stratmann,  die als
Prokuristin die Arbeiterschutzkleidungsfabrik ihres Mannes in

Dortmund führt«. Di« Angeklagte hatte in großem umtana»
.Spinnstoff« verschiedener Art wie Nessel, Flannell uswchdie s7/ dem
Fabrikationsbetneb entnahm, ohne Bezugsberechtigungen an Ver¬
wandte und Freunde verschenkt, weiterhin aber auch in noch größe¬
rem Umfange an Bauern und Geschäftsleute abgegeben, von denen
sie bezugsbefchränkte und verknappte Waren entweder im Aus»
tausch oder bevorzugt geliefert erhielt. B. Zigarren, Zigaretten.
Fleischkonserven. Fischkonferven. Geflügel, Obst und Süßigkeiten
Das Sondergericht verurteilte die Angeklagte zu zwei Jahren sechs
Monaten Zuchthaus unter gleichzeitiger Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Jahren. Sie wurde
weiterhin mit einer Geldstrafe von 50 000 RM belegt. Die bei ihr
sichergestellten Spinnstoffe und Tabakwaren wurden eingezogen

Georg Rother  aus Dresden wegen Kriegswirtschaft-Verbrechens
R. hat lest 1941 in erheblichem Umfange die übel¬

sten Schiebergeschaste betrieben. Cr handelte mit allem, was er
an Nahrungs- und Genußmitteln, Bekleidungsgegenständen, Toi¬
letteartikeln und sonstigen verknappten Gegenständen des täglichen
Bedarfs auftreiben konnte. Heim Einkauf bezahlte er erhebliche
Ueberpreise, auf die er beim Verkauf noch eine beträchtliche Ge-
winnspanne aufschlug. Di« erzielten Wucherpreise legteR. in Gold-
waren und Brillanten an und führte im übrigen, statt irgendeine
nutzbringende Arbeit zu leisten, ein bequemes Leben

Für derartige trübe Existenzen wie den R.. der im übrigen
mehrsach erheblich vorbestraft ist, ist im vierten Krieqsjahr in der
großen Abwehrgemeinschaft des deutschen Volkes kem Platz mehr.

ist bereits vollstreckt. Mehrere Mitangeklagte wurdenzu Zuchthausstrafen verurteilt.

Der Schweizer Dichter Gottfried Keller ruderte mit einem
Freunde auf dem Vierwaldstätter See hinüber nach Küßnacht,
wo der Wirt „Zum Roten Engel" estien unvergleichlicher Roten
ausschenkte. Als die beiden Freunde gegen Mitternacht wieder
in das Boot stiegen, verabredeten sie, daß jeder von ihnen ab¬
wechselnd eine Stunde rudern sollte, bis sie am Ziel wären. Der
Morgen begann heraufzusteigen, die Schneegipfel schimmerten im
ersten Frührot, doch das kleine Fahrzeug hatte noch immer nicht
das Ufer erreicht. Schließlich stieg der Wirt vom„Roten Engel",
der auch nach Küßnacht wollte, auf die Landungsbrücke, von der
aus sich ihm der merkwürdige Anblick bot, daß die beiden Ruderer
vom Abend zuvor immer noch eifrig bei der Arbeit waren. Seine
Augen waren weit vor Staunen, und dann rief er lachend hin¬
unter: „Aber Ihr Härre, warum tut Jhr's Kähnle denn gar nitabbänae?"

4- '
Haydn hatte mit seiner Ehe wenig Glück gehabt. Seine Wau

war wenig verträglich, eigenwillig und heftig— und schließlich
lebten die Eheleute getrennt. Als Haydn 1795 von England nach
Wien übersiedelte, half ihm einer seiner Freunde beim Umzug
und fand ein Päckchen noch uneröffnster Briefe, die alle Haydns
Anschrift trugen. „Was hast du denn hier für Briefe, Josef?",
fragtpder Freund. — Haydn zog die Stirne kraust̂ ,Ach alberne
ydiosa, Briefe von meiner Frau. Jeden Monat schreibt sie mir
regelmäßig einmal, aber ich mach die Briefe gar nicht erst auf,
ich will mich nicht ärgern. Ich antworte ihr und der Fall ist er¬
ledigt." — „Aber das muß doch deine Frau merken, daß du ihre
Briefe gar nicht gelesen hast?" —, „Bestimmt nicht", erklärte
Haydn, „sie macht es mit meinen Briefen genau so.

Außenminister SHtgemiM verm Denn«.' Der ;apam,cye Augen-
minister Schigemitsu wurden Dienstag'nachmittag vom Tenno
empfangen, um ausführlich über die letzten Entwicklungen der
internationalen Lage zu belichten.

Stadt Neuenbürg. Stadt Wildbad.

Nie ReichMlMWiWfcheiileI fiir Speisefette
tie ReiWerMWUSschMe II fite MWkim
für die Zeit vom 1. J «li 1843 bis 30. Juni 1844 werden am

Freitag den 23. Juli 1943
nachmittags von 2—4 Uhr auf dem Rathaus, Zimmer7, ausgegeben.

- Da der Kreis der Bezugsberechtigtenwesentlich enger gezogen
wird, können nur noch Rentenempfänger berücksichtigt werden. Nach¬
zügler werden nicht berücksichtigt. -

Der Bürgermeister.

Stadtgemeinde Wildbad.
Die AeichüverbiMgangSfcheine

für Speisefette«sw.
für die Zeit vom1. Juli 1943 bis 30. Juni 1944 werden am

Donnerstag den 22. Juli 1943
von 14—17 Uhr im̂ itzungssaal des Rathauses ausgegebem

Die Bezugsberechtigten haben die Berbilligungsscheine persönlich
abzuholen. Lohnnachweise und Rentenbescheide sind vorzulegen.

Der Bürgermeister.

ösak je - rt im Sommer
selion an ^ sn

G ^ otvsrkcmc/ c/c>§Kooc/iro/ik'/
Vs? ist gestört, wenn clle Verbindung rv/isclisn feuer-
ztötts vnci Schornstein„kalschsvst" bot. Visse Verbindung wird
Üvrcsi dos kauciiroiir hsrgsstsllt . siiot es cm einer Reils ein
loch, so nehmen wir sin Rück Kisch— etwa eins oste Kon¬
servendose ohne öodsn und vscksi , dis wir seitlich aus¬
geschnitten hoben — legen es um dis schadhafte Rette und
riehen diese .Manschette" mit kindsdroht lest on. Undichte
Ratten on der Einführung des siokre; in dis V/ond werden
mit leiim verschmiert, /kbsr woni gemerkt: diisrnols brenn¬
bare Roste (bioir, lappen usw.) rum -kbdichtsri von stouch-
«ohrsn verwenden. Oer Komps gegen „Koiilerikiau" dors nicht
rum WoknunHrbrcmd führen! /kiro ans Werk — ober mit
Überlegung, b>s der biondwerksr gründlich Hessen kann.

V/sr jslrt ricli etwas ^ützemackt,
i'm Winter über ciiessr , lackt!

AusgleichraiWe Ms Einsuhr frischen Fleischer.
Frisches -Maisch von Rindern, Kälbern, Schweinen und

Schafen aus auswärtigen Schlachtungen das in den Ge-
meindsbezivk Wildbad eingeführt wird, unterliegt einer Aus¬
gleichsabgabe von K Rips, je kg. Sendungen unter 5 KZ sind
wei; mehrere Lieferungen eines Absenders am selben Tage
sind zusammenzurechnen

Das eingeführte Fleisch(mit Ausnahme der abgabefreien
Kleinmengen) ist unmittelbar nach Eintreffen im Stadtgebiet
nach dem städt. Schlachthof zu verbringen, wo sofort die Aus-
gleichsabgabe zu entrichten ist; vorher darf das Fleisch nicht
abgegeben, zerteilt oder bearbeitet werden. Der Einführer ist
außerdem verpflichtet, Art und Menge schrtftltch anzuzetgen;
diese Verpflichtung obliegt vorläufig nur denen, die laufend
Frischfleisch nach Wildbad sinführen; die schriftliche Meldung
ist zur Vereinfachungbis auf weiteres nur auf Monatsende
für den ganzen Monat beim Städt . Steueramt einzureichen.

Der Empfänger des Fleisches haftet für die Ausgleichs¬
abgabe. Von der grundsätzlich auch ihm geltenden Verpflich¬
tung zur schriftlichen Meldung ist der Empfänger bis auf
weiteres befreit, wenn er weiß, daß der Lieferer die Einfuhr¬
mengen laufend meldet; er muß sich aber seweils vergewissern,
daß das Fleisch im städt. Schlachthof vorgelegt wurde.

Näheres ist aus dem Anschlag am^Rathaus zu ersehen.
Der Bürgermeister.

Stadt Wtldbad.

VT -PPVIsVo
1) Aus Wildbad mit Nöbenorten ist sine größere Menge

Heu und Oehmd für die Wehrmacht unö für sonstigen Bedarf
aufzubringen.

Besitzer von Heu und Oehmd, die nicht V'ehhalter sind,
werden aufgef-ordert, ihre Verfügungsmenge bis 24. 7. 1943
im Rathaus (Meldeamt) schriftlich oder mündlich anzumelden;
bei der Anmeldung sind Heu und Oehmd und vorjähriges
und neues Futter auseinanderzuhalten; die Menge des neuen
Oehmds ist zu' schätzen. Es sind auch die Mengen zu melden,
die schon zum Verkauf vorgemerkt sind.

In gleicher Weise müssen Vwhhalter überschüssige Vor¬
räte anmelden.

In den Nebenorten sind die Meldungen bei den Anwalt¬
ämtern zu machen.

2) He», «nd Oehmd dürfen nur mit schriftlicher Geneh¬
migung der Kreisbauernschaft veräußert oder sonstwie ab¬
gegeben werden. Antragsvordruckesind bei Ortsbauernführer
Treiber sowie beim Meldeamt und bei den Anwaltämtern zu
bekommen:

Der Bürgermeister.
Svtrsgvnv rsuvsr«

Sstdrtdinetsr
10 cm breit, iverden in

Lldersls vroMnüpk LlMstt.
umgearbeitet. — Annahmestelle:

Risemsnn kdvrls
Herrenartikel— Wildbad.

Voknung
evtl, mit Garten von Ehepaar mit
zwei Kindern gesucht.
Angebote unter Nr. 473 an die
Enztälergeschäftsstelle.

8. Lsrcksr - 8Äöi»bsrg
vom 26. juli bis 7. August 1943

Lebördlick genehmigt.

Suche für eine Familie
1-2 möblivrlv oävr

mmMI . LimMvr
in Wildbad oder im ob. Enztal,
außerdem einen

UnivMsIIrsllM
für Möbel.

Angeb. erbet, an W.
Wildbad . Windhof.

Treiber,

In Süddeutschland

evtl. Kammer oder größer(Land
bevorzugt) mit Gartenanteil ca.
1000 qm zu mieten oder

zu pachten gesucht.
Angebote unter/l 6327 an Zlbll

biiincksa !>.

dem andern
und er lullt guck ÄtL . . .

Verksuks Lntbebrlickes durch die

AkelNELetge/

Schon sin
kolbsr Xkivpg- Sollen
würkel genüg », um einen
Sokvnrss » ru strsclcsn.

2ur2sit werden Sie nickt immer
Ihre gewohnte Givso -Tokn-
posto bekommen können. Da¬
mit Sie trotrdsm rsgsimöllig
ihre 2ökns mit einem biivso-
brreugnis pklsgsn können,
hoben wir kür Sie dos bllvso-
Tlaknpulvsr neu geschaffen,
bs ist ovs den kür dis 2okn-
pffsgs und Tloknsrkoitung am
besten geeigneten Stoffen und
Aromen rusommsngsrstrt.

Strsuöors 30 et.
p. ösisrsüorkL. Co. .V-6. ttomburg

Herrenal  b.

ZiilMnkM
gvSULkt.

Hotel »kUkienstsrn «.
Suche für erwachs. Personen

Rote Ausweiskarte vorhanden.
Angebote unter Nr. 475 an die

Enztälergeschäftsstelle.

AtSseksrsesrörung
im «tssrbbssssil
Wäsche Iä6t sich beute nickt leicht
ersetzen ,wir müssen »Iso alles ver¬
meiden , wodurch sie unnötig lei¬
det . Viele strnuen können sich r . 8.
nickt erklären , wie kostllecke ent¬
stehen . Re entstehen okt durch - b-
genutrte Lmwlle oder Verlinkung
sw Loden des Kochkessels u . der
Wsschgeläke . iVi-n legt dsnn ein
gltesluck über den Oetäkboden . -
Ls gibt gber noch viele andere Oe-
kakrenqueilen kür die iw Kriege
doppelt wertvolle Wäsche . Wenn
Sie sich dakür interessieren , so
kordern Re - kostenlos kür Re »
die ldenkel -bekrschrikt »Wäscke-
sckädcn und ihre Verhütung ».
>tls Druekraclie an:
k-s r»i I-Werks , vvssoldoi -t
Käme:

Okt:
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